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U e b e r 

die Gewinnung des Salzes 
aus Bohrlöchern, 

besonders 

in Hinsicht auf die Schweiz *). 

Von 
Herrn Re gierung srath Renooer. 



Di 



le immer zunehmende Gewinnung des Salzes 
in mehreren Theilen des südlichen Deutschlands 
hat , in den Umgebungen der Schweiz , einen 

*) Nach dem Plane dieser Zeitschrift, bleibt zwar 
die angewandte Mineralogie von derselben ausge- 
schlossen; allein das a 1 1 g e m c i n e Interesse, wel- 
ches dieser gehaltreiche Aufsaz mit sich verbindet, 
wird die Ausnahme von der Regel entschuldigen. 

d. H. 
18. Jahrg. 50 



) 780 ( 

lezteren liegt die sogenannte Bobrscheerey deren 
Arme oder Backen sich mit dem einen Ende um 
zwei eingeschlagene Nagel herumdrehen ilasseuf 
und 9 wenn sie geschlossen sind 9 in def Mitte 
eine OefiEnung bilden, die gerade grofs genug 
ist f um die Stange bis zu ihrem Absazze, niclit 
aber den , übec demselben befindlichen , Wulst 
durchzulassen. So wie sich der Absaz der Oe£C» 
Bung nähert 9 schliefst der Kriickelfuhrer die 
Scheerbacken 9 indem er sie bei den Handgriff 
feuy in die sich ihr anderes Ende verlauft 9 an- 
fafsty und befestigt dieselben in dieser Lage 
vermittelst eines Klammhakens 9 der sogenannten 
Scheerklammer , die durch angebrachte Löcher 
in den vorderen Theil der Scheerbacken einge« 
steckt wird. 'Wenn die Stange auf diese Weise 
mit ihrem Wulste auf der Bohrscheere aufliegt^ 
so wird das Wirbelstück von ihr losgeschraubt 
und in die Höhe gezogen j dann eine zweite 
Stange oben an das Wirbelstück , unten an die 
erste, geschraubt, die Bohrscheere geöffnet, das 
Gestänge wieder bis zum Wulste niedergelassen, 
und die beschriebene Verrichtung so laoge wie- 
derholt, bis es die Tiefe des Bolirlocbes erreicht 
hat. Um den Umschwuug des Bades , von des« 
sen Welle sich das Zugseil wahrcud dem Nie« 
derlasseu des Ge^Uuiges al> windet, zu mafsigen. 
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3. 

Analyse 

des 

Chrysoberylls von Haddam xmd 

aus Brasilien. 

Von 
Herrn H. Setb.ert. 



^Transaetions of ihe American Philos» Soehty of 

Philadelphia; Fol. //.) ♦) 



JLm Sommer 1823 besuchte ich Haddam im 
Staate Konnektikut. Unter den mannichfaltigen^ 
dort gesammelten Mineralien, be£find sich C h r y« 
soberyll, ein 9 wegen seiner Seltenheit ^ sehr 



*) Darch Herrrn Miniuei ▼• Struy« gütig inicge« 
theilt. 
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'Bei BeiirtheiluDg dieser Bestandtheile in Be« 
zug auf die elektro - chemische Theorie , glaube 
ich 9 dafs das Titanoxyd, ungeachtet seiner 
wichtigen Einwirkung auf die analytischen Ver- 
suche > als ein zufälliger Bestandtheil betrachtet 
werden inuf«» ebenso wie das Eisenoxyd, wel- 
ches einigermafsen von dem Eisenmörser abge- 
leitet werden kann. Da der Brasilianische Cy- 
mophan der Hypothese von chemischen Verhält- 
nissen gemäfser zusammengesezt scheint, als der 
von Sladdarrij so kann folgende, auf seine Kom- 
posizion gegründete, Berechnung gemacht wer- 
den 9 wornach die wesentlichen Bestandtheile 
des Chrysoberylls folgende sind : 

auf ICO Theile 

Kiesel 6>61 enthaltend Sauerstoff 3,32 

Thon 75,75 — — 35,38 

Glüzine 17,64 — — 5,49 

und sehr nahe mit folgender mineralogischea 

Formel : A*S + 2G . A* übereinkommt. 



y 



n. 

üebersicht 

der neuen Entdeckungen und 

Veränderungen in der 

Mineralogie« 
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clieie Farmtzion tlt den Schiefer grenst, enthalt sie 
aaweilen einen , ihr eigenthiimlichen , ockergelben p seht 
weichen Schiefer. Sie ziehe auf der andern Seite , am 
Westerwald • Gebirgtf herauf | und liimmt fast den gan* 
aen Raum zwischen dem Taunus und dem Westerwalde 
da» Auf dieser Seite witd sie Von Diorit« und Basalt« 
Bildungen begrenzt. In der Mitte ihrer ganzen Breite 
ungefähr 9 welche das Lahnthal ausmacht^ sezzen meh^ 
xere mächtige Lager von Uebergangskalk auf, die maii- 
eherlei Abänderungen zeigen , oft sogar körnig erschei* 
nen f und ohne Zweifel als untergeordnete Lager tnnt ^ 
Schaaltteine gehÖl'eilk Im Ganzen hat offenbar der 
Sehaalstein nahe Verwandtschaft mit dem Üebergangs« 
Tirapp; auch enthält er da, wo er ohne UebergUnge 
tein auftritt, mächtige Lager von Diorit und zwei be- 
deutende Porphyr - Lager. Beide Gesteitiaften sezzen 
aber nie weit fort , sondern bilden mehr hohe Kuppen 
uilid isolirte Kegel berge. Nicht selten begleitet sie Ba- 
talt* Das llauptstreichen dieser Formazioti , so wie 
Ubiirhaupt des nordwestlichen Abhanges am Taunus , ist 
zwischen St. 5 und 6^ und das regelmUfsige Fallen 8üd-> 
lieh* Doch findet sich oft eine merkwürdige Zerrüt* 
tung der Schichten mit sattel - und muldenförmigen Bie- 
gttOgen. Sehr häufig ist d|s Streichen und Fallen gar 
nicht auszumitteln , sondern die Schichten sind zenis- 
•en und unterbrochen , theils gestürzt, theils gehoben, 
und nach allen Richtungen liegend. 
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dankenjiniissen, untersucht man nun die Gebirge der 
Nachbarschaft genauer , so findet sich die merkwürdige 
Thatsache, dfafs derjenige Theil dieses Landes y in 
welchem die Mineralquellen liegen , ringsum von Ba- 
salt «^ Porphyr- und Trapp • Gebirgen umschlossen 
wird, die einen weiten Kreis um sich her bilden. 
In O« sind die Trapp - Gebilde bei Frankfurt , in S* 
und SW. die Trapp - und Porphyr - Gebirge der Pfalz, 
in W. die Trapp- und Porphyr -Gebilde in der Eifel , 
in NW« und N. das Rheinische Sieben - Gebirge und 
der Westerwald, und in NO« der Vogelsberg. 

Die Meinung der Geognosten , welche wenigstens 
dem Basalte und Trachyte einen vulkanischen Ursprung 
zuschreiben, wird täglich allgemeiner , und kein Mi- 
neraloge der diese Bildung im Grofsen aufmerksam 
und vorurtheilsfrei beobachtete, kann sich von dem 
Gegentheile überzeugen. Getheilter sind zwar noch 
die Ansichten über die Bildungsweise der manniclifal- 
tigen Porphyr - und Trapp - Formazionen ; aber das 
kann Niemand in Abrede stellen, dafs sie mit erste- 
ren die gröfste Analogie in ihrer Bildung und in 
ihren Lagern ngs - Verhältnissen zeigen. In jedem Falle 
erhalten sie daher viel Anomalisches gegen diejenigen 
Gebirgsartcn , die ausgemacht neptunisclien Ursprunges 
sind, und es ist nichts Widersprechendes, wenn man 
eine Einwirkung vulkanischer Ursachen auf sie an- 
nimmt, ohne ihnen deshalb eine völlig vulkanische 
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£otstehnng beizulegen. Die merkwhrdigo Verbindung 
unserer Mineralquellen y insbesondere der htifsen nnd 
warmen y mit vulkanisch gebildeten , nnd dem Ein* 
Busse vulkanischer Erscheinungen unterworfenen Ge« 
birgen, scheint auch auderwUits Bestlitigung za er* 
halten« Man denke nur an die Böhmischen , Sohle« 
sischen. Sächsischen,^ an die Fränkischen, Thürin- 
gischen y Badenseben und Württembergischen Mine- 
ralquellen, an die heifsen Quellen Islands, an di« 

nianuichfaltigen Erscheinungen der Art , weiche Husc« 
BOLDT aus den Andes bekannt gemacht hat, an di« 
heifsen Quellen in Italien u* s. w. Eine genauere An- 
v^endung dieser Ansicht auf die Mineralquellen, tu« 
mal auf die warmen, wird sicher noch viele Beleg|i 
auffinden lassen, wenn man nur seine Beobachtungen, 
w^ie es der Gegenstand mit sich bringt , ins GroIit 
richtet, und nicht 'ängstlich an Erscheinungen hange« 
bleibt *), Erwägt man, gestiizt auf die Thatsacheoi 
feraer , dafs man bei Annahme der Entstehung der 
Mineralquellen durch Auswaschung der Gebirge nicht 
nur sich in nie zu lösende Widersprüche verwickelt. 



•) Tragt man die, in HoTrMAKfj's I\esultaten der ehern!« 
sehen Untersuchung min erahscher Wasser, und in andern 
Schriften angegebenen , JVlineralqiiclIen auf Kefsrstbins 
geognostische Karte von Deutschland , so wird man 
Überrascht zu sehen» wie alle diese Blineralquellcn 
lichtlich dem Zuge der Basalt - und Trapp « Bildung 
folgen. 

55 * 
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und dabei dennocli gezwungen bleibt , irgend eine Ursa* 
che anzunehmen y welche dem Wasser die auflösende 
Kraft mittheilt , wodurch es das Innere der Gebirge 
angreifen Isann , dafs man aber auf der andern Seite 
der Theorie eben so wenig huldigen darf , wornach 
unsere Gebirge durch einen galvanischen Frozefs den 
Mineralquellen ihre Entstehung ^eben sollen , weil, 
um nur eines Hauptgrundes zu erwähnen | galvanische 
Elektrizität zwar Zerlegungen, aber nie neue Bilduu^ 
gen hervorbringt, so wird mail sich noch geneigter 
fühlen, andere Ursachen anzunehmen. Allgemeiner 
und eingreifender lassen sich nun wohl keine denken , 
als' diejenigen 9 welche Vulkaue und die matinichfalti<^ 
gen vulkanischen Erscheinungen, bewirken *). 

Eine bekannte Wirkung der Naturkräfie, welche 
xur Bildung eines Vulkans thätig sind, ist unter an- 
dern Emporhebung einzelner Berge und ganzer Ge- 
birgszüge und notliwendig damit verbundene Zerrei- 
fsung> Zerspaltung und Zerrüttung der Gebirgs- 



•) Es ist hier der Ort nicht, eine Theorie der Vulkane 
aufzustellen ; sondern es wird hinreichen darzuthun , 
wie dieselben Waturkr'.ifte, woJcIie Vulkane hervorbrin- 
gen , auch den Mineralquellen ihr Daseyn geben kön- 
nen. Lie^t darin einige Wahrscheinlichkeit , so dient die 
Thatsache, dafs unsere Quell^-n rundum von Gebirgs- 
zügen umgeben »ind , in welchen vulkanische Kräfte 
sich thätig gezeigt haben, offenbar sehr zur Bestätigung 
dieser Ansicht. 
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Schichten* Dafs Lierdtircli weit entfernte Gegenden 
mit einander in Verbindung gebracht , und den gas- 
förmigen Stoffen, im Heerde des Vulkans entbunden, 
Zug*4nge eröffnet werden, die ihre Einwirkung auch 
auf solche Gegenden möglich machen , in denen selbst 
znan keine Spur vulkanischer Bildung bemerkt , wild 
wohl Niemand in Abrede stellen; da Naturforscher f 
wie A* V» Humboldt und L. v« Buch *), den weit 
verbreiteten Zusammenhang der Vulltana im Innern 
der Erde nachgewiesen haben. 

Uebcrhaupt ist die Wirksamkeit vulkanischer 
Kräfte offenbar weiter ausgedehnt , als das Erscheinen 
vulkanischer Gebirgs - Bildungen« Diefs beweisen dia 
oft wiederholten Erscheinungen von Erdbeben aiich in 
solchen Gegenden, wo sich weder Vulkane , noch 
vulkanische Gebirgsaften finden, und dafs diese mit 
Mineral<|uellen in Verbindung stehen können, zeigen 
die temporellen Störungen und Veränderungen vieler 
der lezteren wahrend bedeutender Erdbeben , wie z. B« 
während des bekannten starken Erdbebens, welches 
Lissabon zerstörte. Noth wendig müssen diese Ein- 
wirkungen eine Veränderung der Gebirgs - Gesteine 
hervorrufen, welche diese zur fortwährenden Unter- 
Lotung elektro - cheipiischer Prozesse fähig macht« 



*> Taicheub» f. Mineral. ; a« m. O. 
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D«i| in dem Gebirge zirkulirende, und zum TKeil durch 
dieie Prozesse gebildete Wasser dient dazu, auch sol* 
che Theiie der Gebirge , welcLe sonst damit in keiner 
direkten Verbindung stehen , mit in den grofsen Na- 
tor-Prozeb zu ziehen* Auch die Atmosph'äiilien tre* 
teo in Wechselwirkung , und es entstehen hieraus sol- 
che kilftige Einwirkungen I dafs dadurch rothwendig 
groCie and weit verbreitete Natur - Erscheinungen her« 
bdgefllhrf werden müssen. Der ungeheure Druck , 
nncer dem diese Prozesse eingeleitet werden , vermehrt 
die Spannung, erregt von Neuem die waltenden Ur* 
kiifte, besonders Elektriziät (bekanntlich reicht schoQ 
der geringe Druck der Finger hin , um manche Kry- 
stalle elektrisch zu machen ), und leitet die chemi-» 
sehen Prozesse auf diese Weise eiiu Die, im Innern 
der Erde vorhandenen , mannichfaltigen Stoffe können 
daher durch Oxydazion und Hydrogenisazion auf ein«* 
ander einwirken , die damit nothwendig verbundene 
W^rme- Entbindung steio;ert und befördert diese Ein- 
Wirkung, und es kann gar nicht anders seyn , als dafs 
hierdurch Zerlegungen und neue Bildungen hervorge« 
bracht werden müssen. 

Nach den trcfilichcn Beobachtungen L, y* Buches 
sind die eigentlichen Vulkane wesentlich aus Trachyt 
ziisammen^resezt. Es ist aber bereits angeführt. daCs 
diese Gebirgsart nicht nur eine Reihe Keojelberge im 
noid westlichen Theiie des Nassauischen Landes bilde, 



di« vanehieclene Färb« der Masse, die dem festen 
5chaalst«ne ganz ähnlich ist , ihre Abstammung E>var 
nachweisen y aber ganz in dem Zustande einer wei- 
sen Thon • Masse erscheinen *)• 

Zum Schlüsse macht der Verf. noch auf eine» 
auch in anderen , an Mineralquellen reichen > Gegendea 
•ich findende, interessante, und Stoff zu vielen Fol* 
gerungen gebende Erscheinung aufmerksam« Die hei- 
fsen und warmen Quellen und die Schwefelwasser lie- 
gen nämlich sSmratlich am südöstlichen Abhänge des 
Vaunus und im tiefsten Niveau **). In einem etwas 
]i5heren Niveau und in derNHhe der, im Schiefer und 
Schaaisteixie aufsezzenden , Kalk «Lager finden sich die 



»-t- 



*) Dieter > Jedem Mineralogen bekannte^ Zustand in solchen 
Gehirns • Lagern , welche der Verwitterung ganz unzii« 
gHhglicb sind , ist überhaupt noch durch nichts aufge- 
klart. . Hierin dürfte ein weiterer Beleg für die.aufge* 
stellte Meinung zu finden seyn. 

*♦) Eine scheinbare Ausnahme machen die Einser warmen 
Quellen , die am nordwestlichen Abliange Hegen. In der 
Tbat aber' machisn sie keine Ausnahme i denn ^cb sie' 
finden sich fast unter allen im tiefsten I^iveau , und nicht 
fern von dem Hauptthale, dem wahrscheinlichen Haupt- * 
Erupzionskegel der Rheinischen Vulkane sind sie am 
nächsten ; daher mufs bei ihnen • wie es auch wirklich 
der Fall ist, die Gas - Entbfndung am stärksten seyn. 
Aufser dem Schw^efelloche finden sich hier noch eine 
Menge mehr und minder bedeutender Gas- Ausströmun« 
gen , und selbst Quellen , die wenig oder kein Wasser , 
§hei desto mehr Gas liefern. 
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Dundou , steht Pecbsteiii an ; wahrscheinlich kommt er 
auf Gängen im Sandsteine vor , der den untern Theil 
des Dunfeune zusammen sezt , und auf welchem Poleric 
gelagert seyn soll« Der Pechstein zeigt sich ganzlich 
frei von Einmengungen. Aenderungen , welche der 
Sandstein erlitten hätte , da, wo jenes Gestein ihn be- 
grenzt , waren nicht zu sehen» -— Weiter nach der 
Brodick - Bucht hin , sezzen sehr häufig Basalt - Gänge 
in Sandstein auf; die Gangmasse ist mitunter schon sehr 
dem Fhonolithe ähnlich. In der Nähe der Gänge sieht 
man den Sandstein verändert, was Farbe und Konsi^i'^nz 
betrifft ; er büfst seine rothe Farbe ein , wird weif?, 
und nimmt bedeutend an Härte zu, stellenweise ist eine 
firnifsähnliche Quarzrinde über das Gestein ausgebreitet» 
Die basaltartigen Gang« Ausfüllungen unterliegen leicht 
der atmosphärischen Einwirkung ^ und hinterlassen zu- 
lezt im Sandsteine leere kanarähnliche Weitungen. ^ 
Der untere Theil des den - Cloy , und die gegen S. 
emporsteigenden Hügel bestehen aus Brekzien und aus 
rothem Sandsteine mit zahllosen , darin anfsezzenden , 
Basalt - Gängen ; in der Höhe sieht man kegelförmige 
Gipfel aus Trapp - Gestein und aus dem oben beschriebe- 
nen Feldstein - Porphyr. In der lezteren FeJsart soll 
gleichfalls ein Basalt -Gang eingeschlossen seyn. -— G/er/i- 
Sherigf ein kleines Thal nordwärts von Clen-Cloy, 
ist mit lezterem von demselben geognostischen Bestände. 
— . Die GUnshant nach O,, N. u. W. begrenzenden 
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Berget beitehen an ihren erhabensten Stellen aus Granit 
TOn grobem Korne , der häufig von Gängen eines sehe 
feinkörnigen Granites durchzogen wird. — Beim kleU 
nen Dorfe Corrio sah der Verf. einen kleinlömigea 
Kalkstein lagerweise wechseln mit einem weichen^ r5th<* 
liehen ) schieferigen Thone, der fossile Muscheln , zum 
Geschlechte Productus (Sowbrbt) gehörige in grofset 
Menge enthält« Die Kalkstein * und Thon- Lager fallen 
unter 45^ in NO* ; ein Gang von Basalt oder Dolerit 
durchschneidet den Felsen von oben bis unten , sein» 
weit vorgerückte Zersezzung läfst keine nähere Bestim« 
mung zu. — - — 2u den denkwürdigsten geognostischeii 
Erscheinungen | welche die Insel darbietet , gehören di« 
gangartigen Verzweigungen des Granites in dem Schiefet 
des Tor^nid^neon^ im Süd -Osten des Ranza-Sees^ 
zwischen den Thälern Glen-Ranza und Glen*Isnahi* 
räch. Der Granit ist grofskörnig, und erlangt durch 
häufig eingeschlossene Feldspath -KrystalJe ein porphyr- 
artiges Gefüge ; Glimmer enthält er nur wenig« Die 
Schichten des Schiefers senken sich gegen N. ; er zeigt 
sich deutlich dem Granite aufgelagert. Beide Gesteint 
erscheinen scharf geschieden. In der Nähe des Granites 
büfst der Schiefer gänzlich die Natur und das Ansehen 
eines Talkschiefers ein, und geht sehr allmählich in 
Thonschiefer über. Von der granitischen Hauptmasse 
ziehen sich Gänge und Adern wechselnd in der Mächtig« 
keity von 1 Zoll bis zu 1 Fufs in das Schiefer - Gestein« 
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In der Regel sind die GUnge um desto schmäler , je 
feiner der Korn des Granites ist. Da, wo der Gang 
seinen Anfang nimmt, ist der Granit von der oben or^ 
wähnten Beschaffenheit; aber je weiter er sich entfernt 
Ton der Hauptmasse , je mehr die G'änge und Adern an 
MVchtigkeit abnehmen, um desto mehr 'ändert sich sein 
Wesen* Zuerst püegt der Glimmer zu vefschvirinden, 
splter tritt auch der Feldspath zurück, und verliert 
sich endlich ganz , und die Gangmasse besteht sodann 
nur aus Quarz* Alle G'änge keilen sich sehr spizzig aus« 
•«-• Ginge und Gebirgs - Gestein sind hier also offenbar 
Ton gleichzeitiger Bildung; oder der Granit ist jüngeren 
Alters, als der Schiefer« Dafür sprechen auch die 
Thatsachen , dafs die Gangmasse nach der gröfseren oder 
geringeren Mächtigkeit der Spaltungen modiilzirt wurde, 
und dafs dieselbe kleine Bruchstücke des Schiefers ein» 
gewachsen enth'äjt« 

Die nämlichen Erscheinungen tiifft man an mehre* 
ren Stellen auf dem Eilande Arran , namentlich am Süd« 
Abhänge von Goatßeld , an einigen Orten in den* 
Rosa , und endlich in den Bergen , welche Gleit •> Sari" 
noch gegen S. begrenzen. Und ähnliche Phänomene wer- 
den auch in andern Gegenden gefunden. So sah u« a« 
Hr. N* DE S. am Fufse der, aus Granit bestehenden, 
Dartmoor - Hügel in Devonshire Gänge von Syenit in 
einem Diocitschicfer der Uebergangszeit aufsezzen u. s« w« 

Nach 
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k5mer noch Glimmer - BlUttcheh , dea Oxyden beige- 
mischt, enthalten. Man ist daher genöthigt, die Idee 
einer chemischen Auflösung anzunehmen , vnd et steht 
dieselbe in keinerlei Widerspruch mit £rscheinuDg;en9 
welche wir tSglich in unsern Laboratorien beobachten 
können* Die Wässer der grofsen FlUsso enthalten Koh« 
lensäure; und, wSren sie anch völlig rein, so "wür- 
den sie dennoch f^hig- seyn , in sehr grofaen Massen, 
einige Theilchen metallischer Oxyde oder Hydrate, die 
für die schwerauflösUchsten gehalten werden | auf»u* 
löten« 

Der Nilschlamm, welcher ein Niedertchlag der» 
dem Flufswasser beigemengten, Substansen ist, enthllt 
kein Mangan ; hingegen enthllt er , nach Hrn. Rso- 
nault's Analyse 6 Hunderttheile Eisenoxyd , nnd sei- 
ne, Anfangs schwarze Farbe, verwandelt sich durch 
Abtrocknung und Einwirkung der Luft, in eine braun- 
gelbe *)• Es kann demnach dieser Schlamm die ür- 
tache der schwarzen Kruste des Felsens von Syena 
nicht seyn. Hr* Bbazelius hat eine Prüfung dieter 



•) Der NUschlamm enthält 11 Theile Wasser« 9 Kobten« 
stofF, 6 Eisenoxyd, 4 Kieselerde, 4 kohlenfaiure Magne» 
«ia , 4 kohleusauren Kalk, und 48 Theile Thonerde. Oh- 
servations stir la vallee d*Egypte , par Mr. GiRARD^ 
p. r4* Beim Darchseiben des WaoBen vom Orinoko In 
Atures , hat der Verf. nur qiiarsbaltigea Sand und viele 
Glimmer • SLUtcbea gefunden. 



« 
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«uiter d«m fiinAosse jnntx 'sebx grofscif Hieze und an- 
ibuer«den Feuchtigkeit/ die seh waxsen Rinden der' Or«- 
nit »- Felsen auf die amgebende Laft wirken, and Miat» 
nen, deren Deitandtheile Sohlenstoff, Stickstoff and 
Wasserstoff sind^ erzeugen mögen? Der Verf. zwei« 
, felc daran« Die Granit • Felsen am Orinoko enthalten 
allevdings öfters Hornblende 9 und wer die Arbeiten 
in Bergwerken ans Erfahrung kennt » der weifs , dafs 
die achlioinuten : Schwaden in den, durch Syenit *) und 
Hornblende -Felsen getriebenen, Stollen erzeugt werden. 
Aber in einer, jeden Augenblick durch den Einflaft 
kleiner. Luft - Strömungen erneuerten, AtmospliSrci kaila 
die Wirkung unmöglich demjenigen, in einem Bergwer* 
ke, gleich kommen. 



BeRzELius sah sich während seines Aufenthaltet 
zu Karlsbad 9 im Sommer l822 , durch die A.eha« 
lichkeit überrascht, welche diese Gegend mit der Au« 
vergne hat , in Hinsicht auf die Menge vulkanischer 
Ueberreste, die hier getroffen werden. Bei einer Bei« 
je in Au vergne und Vivarrais erregten die Menge koh- 
lensäurehaltiger, thcils kalter, theils warmer, Wasser 
seine Aufmerksamkeit,, welche in diesen Gegenden her- 
vorquellen, und wovon in nicht vulkanischen Land- 



*) Zum Beispiel in Scharf enlerg bei Me\ftcn in Sachsen« 
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iKohlenfäure - aind £isen - lialtigen kalten hervorspru- 
-clelt.,' dafs maa den Daumen anf die eine, und den 
Zeigefinger auf die andere Quelle sezzen Icann. — £s 
gibt: warme Quellen, deren erhöhte. Temperatur, meiat 
nicht über + 30^ bis 40*^ i Vulkanen nicht zuge- 
schrieben werden kann ; sie «enthalten kein kohlensau- 
res Nation, sondern Verschiedene erdige Salze ^ und 
bisweilen etwas Schwefel - Wasserstoffgas. Sie tcheinen 
ihre Wärme von der Temperatur der Erde , welche 

K 

dieser in der Tiefe zukommt, aus der sie empor- 
fteigen, zu entlehnen« Alle mit kohlensaurem Gas ge» 
s'ittigtea Wasser dürften einen vulkanischen Ursprung 
haben; B. wagt jedoch nicht,. dieCil zu behaupten, da 
alles, aus der Erde hervorquellende, Wasser mit jener 
Gasart, mehr oder weniger, angeschwUngert ist^ und 
diese Imprägnazion sicher durch mehrere Ursachen her- 
vorgebracht werden kann* Untersucht man aber von 
diesei1[i Gesichtspunkte aus eine jede , mit kohlensau ^ 
rem Gas gesättigte, besonders Natron - haltige , Quelle, 
so dürfte sich finden, dafs wenigstens der gröfste Theii 
derselben in der Nahe eines noch wirksamen, oder be- 
reits erloschenen Vulkans, oder in der Niilie von Ue« 
berresten ehemaliger vulkanischeir Thätigkeit hervor- 
treten« 
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« 

tJaber die ^> in Hinsicht auf Geschichte der Erde, 
Alterthum und Kunst, so interessanten B x t e rs t e in e, 
im Lippeschen Amte, ünfei'ti PkdBrhorn vmd Detht^tf^ 
hat K* Th. Mbmkb ausFubrliche Nachrichten *) gelie* 
fert. Die Extersteine sind eine Gruppe einzelner y frei- 
stehender , nackter Felsen, sehr ungleich nach Breite, 
Höhe und IKcke« Die gröfsten derselben stehen, gleich 
kolossalen SlTnlen, oder Trämmern hier und da einge»* 
stUxslcr Alauem.^i senkrecht, und so dicht neben einan- 
der , difs e« scheint , als wäre erst die ganze Stein- 
masse aus der Erde herrorgehoben , und dann bis auf 
den Boden gespalten worden. Die Felsen sind zum 
Theil durch. Verwitterung stonpfeckig, und auf ihrer 
AufsenfiHche meist mit Flechten bekleidet. • 6ie bestehen - 
aus einem unreinen, wei&en, hier ut)d. da. gelbliche«,', 
im Allgemeinen dem Bückeburger Quad^ - SAndsteine 
nach allen Verhältnissen ähnlichen G^teine. - Des ]iin^< 
gere Kalkstein der Gegend,' der sogenannt ö Xippescbe 
\V a 1 d k al k, dem. Jura.- Gebilde zugcthorig, führt von. 
Petrefakten am häufigsten: glatte Terehratuliten, wahr* 
scheinlich zu Terebrat, viilgarU y Sgxloth« geliörig;; 
ferner Ostrasiten, Gryphiten u. s* w. 



*) Lage, Uf^prünj^/Kaiiie^ u. 8. n, der Extersteih^e« Mün« 
ster,- 1824. 
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z^gleicli . die t^stlidie det GneiHiLecte , ' 4es and«m Fels« 
](uppen --^ys.temes , - weichet von Smlhuus längs dec 
weitlichen Küste der Insel heruaterstieicht« *-t Von 
Nord " TrßngeTßy bis jenseit Langevaad Glintmerschid- 
fer<, meist, senkrecht geschichtet) . sn i^n veiht sieb 
gr.ofs- und groblö^Miiger Diorit (Hornblende « Granii). 
Lezterer ist andeiitlich geschichtet ^ enthä||:. hiufige 
Adern von Feldspath , und zeigt sich. ^ .in seilten schie- 
ferigen- Abänderungen , zuweilen so feinkörnig^, ^ih er 
dem Aphanit nahe tfitt« Weifser^ krystallinisober Feldr 
spath is( tibera}l> in Nestern.. i|nd TrUainif in, ausgescla^-^ 
den und mit Chlorit ühei'zogen» . Die .Hornbjende ist 
da y wo das Gestein grofski^rnig auftri^ , oft in fau&t- 
grafsen Stücken , dicht gedrängt zwischen feinkörnigen 
Feldspath ausgestreut. Hier und da durchschwärmen 
Quarzfidern die Felsart. Am Gipfel der Kuppe von 
Guinippen zwei lagerähuliche Massen eines granulitar- 
tlgen Gesteines ^ von welchen die eine , auf höchst pa- 
radoxe , Weise , zum Neben - Gesteine zugleich wie 
Gans und Lao^er sich verhält. Von diesen Granulit-La^em 
bis zum Schreckensgrunde meist grobkörniger Diorit im 
Wechsel mit flaserigem. Eine lagerartige Masse von 
Dioritschiefer, der au liornblendigen Glimmerschiefer er- 
innert , zieht zwischen dem f einkör nis - llaserigen Ge- 
steine hin y mit Saalbändern ^ welche parallel der 
Strukturebencu dieses leztern sind« In der Schreckens- 
Schlucht selbst 9 feinkörniger , zum Schieferigen sich 

nei- 
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onterteufc Glimmencliiefer den Gneifs, Bei Korsäaten 
umscbliefst der Glimmencliiefer ein Lager, oder einen 
stehenden Stock von weifsem iSrnigem Kalk. Bergen 
selbst liegt auf einer stetigen Abwechselung von Diorit- 
und Glimmerschiefer; aber die Bergmassen im NO*, und 
im SW* der Stadt , jenseit des Meeresbusens, bestehen 
aus Gneifs. Auch an der Küste von Damsgaard ist 
das vorwaltende Gestein meist Gneifs. Zwischen Bil- 
lehacke und iPield folgt unter dem Gneifse flaserigrs 
Hornblende - Gestein mit Granaten. Von Bergen nach 
Aastvet sehr feldspath reicher Gneifs in bunter Abw^ech- 
selung mit Diorit und Hornblende - Granit (oder Sye- 
nit). — — Innerhalb des ganzen unicrsuchten Gebietes, 
findet sich keine Spur von Serpentin oder Kalk. Dafs 
viele Hornblende - Gesteine mit Glimmer- und Thon- 
schiefer in naher Verbindung , und in der angenomme- 
neu Reibenfolge der Gebirgsarten, in der Nähe jener Ge- 
steine, stehen , ist bekannt , und findet eine neue Bestä- 
tigung in diesen Thatsachen. Das hypersthenhaltige Feld- 
spath - Gestein ist ein merkwürdiges , bis jezt eigen- 
thiimliches Gebilde *). 



♦) Dio Hypersthen -Felsen auf den Helriden ^ die hvper- 
sthenhaiti{:en Syenite an der Norwcs^ischen Westknsre 
in Stavangerunet ^ und die ai:t dem Thüringerwald, 
sind von ganz anderer Art. Das Gasteiji dürfte nur als 
sehr eigenthiiiTiIiche Abänderung des Hornblende - Gneifsrs 
anzuseilen seyn , in welcher \v«iist r , feinkörniger Feld- 
spAth vorwalter, und womit sich zufälliß: Granat uixl 
Hyperstiien verbinden. 
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, G. Barr AB A La Via theilt NacliiicLten mit, über 
den Ausbruch eines ScliJamn-Vulkans in 
Sizilien (Bruonatelli öiornale di fisica : 1824» 
T* yilf p. 124), bei Gelegenlieir der geognostischen 
Beschreibung von Caltanissetta. iv schildert die Ue- 
bergangs-y Flöz- und terziaren Jelsarten, verweilt je- 
doch bei den Aasströmungen vor geschwefeltem Wasser» 
stof^asy unfern Palomba vLndTerrapilata a Levante. 
Der lezte Vulkan, ziemlich ihnlicli der, durch ihre 
gasartigen Ausströmungen so gekannten , llfacaluhba di 
Oirgentif zeigt eine nichr unterbrochene Thätigkeit, 
«nd erhebt mit seinen scUamniigen Erupzioneu kleine 
zahlreiche Kegel. 



Vamitxem gibt Nachricht von Augit-Adern, 
welche im Granite aufsezxen (Journ, of the yicad. 
of nat. sc, of Philad.; 11^ l46). Das Vorkommen ha( 
in Columbia Statt. Der Granit ist ungeschichtet, aber 
durch zahllose Spalten und Klüfte in Massen geschie- 
den« Die Adern messen nur ungefähr zwei Zoll Mäch- 
tigkeit, haben eine seigere Stellung, und finden sich 
sehr nahe bei einander« Nur wenige Feldspath • Theile 
begleiten den Aiigit, der blaulichschwarz und schwarz- 
lichgrün gefärbt , und mitunter krystallisirt erscheint. 
(y äviet'it *riiiutaire , Hauy ) (PJEHyssAC Bull gen.; 

11, 489.; 

57 * 
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che als gleichzeitig, mit dem Fortschleudern entfernter 
Gebirgs «• Bruchstücke , betrachtet werden diirfen* 

Die Beschaffenheit des Bodens der Heide ist nicht 
minder eigenthümlich , als die Gestalt seiner Oberfilche« 
Erscheinen gleich nur herrschende Sand - , mit unterge- 
ordneten Thon« und Mergel • Lagern , so ist doch die 
auffallende Leichtigkeit » mit welcher jener Boden die 
Vegetazion begUnstigr, höchst bemerkenawerth ; nirgends 
trifft das Auge kahle Sandschellen und Hügel , welche 
der Wind rersezt *). 

Wo der Rücken der Lüneburger Heide ostwSrta 
andigt, beginnt ^r die Gestaltung des Landes ^ und 
für den Charakter der Vegetazion ein neues Gebiet. 
Die Gleichförmigkeit, in der Form des Bodens, hört auf, 
die höchsten Funkte sind ohne Rücksicht auf den Lauf 
der Gewässer vertheilt, und fortlaufende, der gemein« 
Samen Streichungs • Linie des Grund - Gebirges folgende, 
Rücken treten nur selten hervor; ein, die Marken und 



♦) Selbst in der höchsten Trockenheit bekleidet Erica 2>- 
tralix mit der gemeinen Heide iCalluna vulgaris^, um 
den Rang streitend , den Boden , "vro Zutritt der Feuch- 
tigkeit eine freiere Entwickelung erlaubt, treten in gro- 
fsem Urafanj;e schöne Waldungen von Buchen und Bir- 
ken auf; und die Eichenwäldchen , welche die Heide- 
Dorfer um.ijebcn , zeugen von der Fruchtbarkeit ihrer 
Grundlage. Einförmige Kiefer wälder , und mit ihnen Öde 
Sandschellen I beginnen erst in der Nähe des Aller -Tha- 
ies , und an den sumpligeii I\Mndrrn der Flüsse des Süd- 



Abhanges. 
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einen grofseii TLeil der Lausu und Nieder • Schlesiens, 
einueLmender Landstrich, in welchem der Einflufs der 
hochbedeck len festen Erdrinde, auf die Form seiner 
Oberfläche fast erloschen scheint *). Der Lauf der 
drei Haiiptfliisse des bezeichneten Landstiiches , der 
Elbe, der Oder und der Spree, zeigt in bedeutenden 
Strecken eine Richtung , welche mit der, weit durch- 
greifenden, Streichungs - Linie aller Norddeutschen Flöz- 
Gebirge , auffallend übereinstimmt. Ein Blick auf die 
Karte lehrt, daft er sie nur verläfic, um rechtwinke- 
lig abzuweichen, und dafs er dann oft, fast ohne allen 
Uebergang, wieder in die ursprüngliche Richtung zu- 
rückkehrt. Diese Erscheinung stimmt zu auffallend 
mit dem Gange der Flüsse , welche zwischen Gebirg«-' 
Ketten strömen , iiberein , als dafs man nicht geneigt 
seyu sollte, auch hier in dem doppelten Wechsel der 
Strom bahn X'ingen - und Quer-Thäler zu sehen , de- 
ren bestimmende Bergrücken der herrschenden Rich- 
tung folgend^ von der Oberfläche verschwunden sind**). 



*) Doch dürfen wir diesen Leiritern, Air die Kenntnifs der 
ersten Grund - VerhHltnUse in der Oettalt der Länder» 
nicht eher unwiderruflich als verloren betrachten , be- 
vor nicht ein Umstand erörtert ist , dessen mehrere oder 
miodcre Beiinti^ung von einer genaaeren Kenntnifs des 
Landes abhünst. 

**) Pie grorse Men^e zufälliger Umstände > welche bei der 
Vollendung der jezzigen Gestalt dieser Oberflüche gewirkt 
haben müssen , erlaubt es nicht » Ober den ursprünfli. 
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Die mittlere Richtung des Oder-Thaies, von Opr 
peln bis FUrstenherg , südlich Von Frankfurt ^ folgt 
der Brstreckung eines grofseu L'ängen - Thaies , welches 
in der tiefsten Senkung des nördlichen Fufses der näch- 
sten Gebirge liegt. Die' Richtung dieses Thaies sieht 
man gegen SO. unverändert fortgesezt, in dem wei- 
ten Becken der Malapane, und das Ende desselben 
umschlossen durch die Vereinigung der beiden Schen- 
kel des Kalk • Gebirges von Tarnowitz und fVoschnik^ 
in die Hochebene von «Polen , von welcher aufser der 
Malapane, auch die Frzensa, die Filiza, und die War- 
the herabströmen. Gilt dieses Becken für das wahre 
geologische Ende des uneigentlich so genannten Oder- 
Thaies ^ so wird der wasserreiche Bergstrom, welcher 



eben Lauf und den Grund der Unterbrechung der über- 
schütteten Gebirgs - Linien ,, und ihrer zwischenliegenden. 
Th'äler» mit einiger Sicherheit zu entscheiden; nur bei 
wenigen ihrer Wendungs -Punkte, w^ie bei Leuhus und 
bei Magdeburg y möchten sich die nächstbedingenden 
Ursachen nachweisen lassen ; doch geht aus ihrer ge- 
meinsamen Anschauung ein allgemeineres Resultat hervor. 
Betrachtet man nämlich die Liingen - Thäler als die Haupt« 
Thäler des Landes, als die natürliche Richtung, welche 
die Gestalt der Erd - Oberfläche dem Laufe der Ströme ge- 
geben hat, während die Quer-ThUler ihr Daseyn erst 
späteren, gewaltsamen Erscheinungen, oder früheren • ge- 
waltsamen Zcrreifsungen des natürlichen Verbandes der 
Gebirgs arten verdanken , so werden auch diese vorzugs- 
weise die Aufmerksamkeit auf sich ziehen , welche aus 
dem Laufe der Flüsse die geoguofitischen Grundzüge des 
Bodens zu erforschen strebt. 
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mit den Zuflüssen von einem grofsen Tlieile des MSb- 
riscli - Schlesischen Gebirges« und des nordwestlichen 
Abfalles det Karpathen erfüllt » bei Ostrau das Gebirge 

f 

darchbricht (die Oder) ein Nebenstrom , obscbon der 
ansehnlichste, und erreicht erst unterhalb Opfeln das 
HanptthaK Gegen NW. von Fürstanberg ändert die 
Oder fiir den ganzen ferneren Lauf ihre Richtung, oh* 
- ne dafs das grofse LUngen - Thal , in welchem sie bis 
hierher strömte, aufhört. Das Thal der Schlaube, mit 
dem Thalgrunde von Malrose bis Rafsnkannsdorf ^ ist 
die unmittelbare j^ortsezznng desselben ; die tuffallenda 
Biegung der Spree führt auf dieselbe Idee. Von hier 
an bezeichnet das Bette der Spree ununterbrochen die 
Richtung des Haupt -Thaies bis zu ihrer Mündung ia 
die Havel bei Spandau^ von dort aber ist es leicht, 
die unmittelbare Fonsezzung desselben zu verfolgen, 
durch die weiten Seebetten des Havelländischen , und 
des Linumer Luchs. Das Thal der Havel ist nur eine 
zufällige Veibindung von Seen, die sich gegenseitig 
ins Gleichoevvicht sczzen , die Verkettung einer Reiüe 
von Vertiefungen des Bodens, -welche, keiner bestimm* 
ten Norm folgend , wahrscheinlich allein durch lokale 
Vorgänge, auf der äufsersten Oberflitcbe des leicht be- 
weglichen aufgeschwemmten Landes, zu erklären sind» 
Unterhalb Havelher g nimmt das Bett der Elbe das 
Haupt - Langen - Thal ein , das nun , bif auf unbedeu« 
tende Krümmungen, ununterbrochen in gleicher Rioh- 
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tiiag fortgeht 9 und endlich bei Hitzacker dpa steil ab- 
fallenden NordiMnd des Heiderückens en*eicht9 an wel- 
chem es in gerader Richtung abscimeideudy bis kurz 
vor Bleckede fortlauft Von dort aus erweitert es sich 
allmählich zu dem , in gleichbleibender Streichungs- 
Linie fortsezzenden, Meeresbuseu von Hamburgs in wel- 
chem Ebbe und Fluth bis Ge^tacht , 3 Meilen unter- 
halb Lauenburg ^ vordringen* Und so leitet die An- 
sicht der Grund - Gestalt des Landes» die natürliche 
Mündung des Oder -Thaies nach Cuxhaven zu versez- 
zen. -— * Ob, seitdem die Norddeutsche Niederung vom 
Meere befreit ist ^ die Oder je diesen Lauf wirklieb 
gehabt habe» möchte schwer zu entscheiden seyn. Das 
Spree -Thal von FUrstenwalde^ von Spandau ^ ist kei- 
neswegs so grofs und weit, dafs man es Tur das ur- 
sprüngliche Bett eines gröfscren Stromes , als dessen^ 
der jezt in ihm fliefsti ansprechen könnte '*')• 



*) So vrcit indefi die voriäuHg;e Kenntnifs des jezzigen Oder- 
Thaies oberhalb Frankfurt^ bis Küstriii, reicht , ist die 
Ansicht (loss«:rlben dem Gevbinlien eit)ts Diirchbruches zu- 
vor verbundener ansehnlicher Hii;;e'reiljesi , nicht ;»anz 
ungünstig. Erst kurz oberhalb Küst.riu erweiteit es sich, 
vor dem Eintritte der Wartiic, (weichem Fhisse die ur- 
sprüngliche Bildung dieses Thaies bis zur Ostsee zukom- 
men würde), zu der weit ausgedehnten Wiesenfläche 
des Oder - und Warthebruches. Die Mündung des IVIülo- 
ser- Kanals in die Spree, steht jezt 73 Ful» höher, als der 
Spiegel der Oder bei Briesekow ; dieser anseluiHchf? Un- 
terschied Uef;»c sich inde£i wohl ohne Scb wierigkeit, 
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Das grpfse Elbtlial verbindet sich durch die Rieh» 
tiingy die es von Magdeburg bis Havelberg nimnity 
mit dem grofseu Liq »en r* Thale der Oder. Mas aiftht 
<]asselbe, von eeinem Auftritt aus Böhmen, die Gebirgs« 
Schichten senkrecht auC ihr^r Streichnn^s . Linie durch- 
schneiden, und erst, nachdem es bei Torsrau %eu 
lezten Porphyr - Felsen verlassen hat, unterhalb 
Jessen, in die Richtung eines grofsen L8ngen-Tha«- 
les münden, in Welchem die Elster aus der Ge- 
gend von Hoyerswerda herabkommt. Bei Magdeburg 
endlich , schneidet es nochmals an dem , steil in dia 
Tiefe sezzcnden, Rande des Uebergangs* Gebirges und 
des Roth - Liegenden ab , und nimmt mit einer plözU- 
chen Wendung den Charakter eines Quer -Thaies an; 
doch schon bei TVollmirstädt beginnt die Fortsezzung 
des, hier unterbrocheneu, Längen -Thaies, durch welche 
sich die Ohre in die Elbe ergiefst» Dieser Einschnitt 
führt in das weite, fast horizontale, Seebecken des DrÖni" 
ling und des Barenhruches, Die Aller , nachdem sie 
die Gebirge verlassen, mündet sich bei Orhisjetde in 
ein Fliir&thal, das mit der geringen Wassermenge, wel« 



durch ein alim.ihUclies Tieferlef^en des ganzen Bettes der 
Ol^^'r nach erfol;;'«^'» Diirc!il>rnclie erklären , welcher in 
d(.-iii }.'e>vegIicheM Griiiide des mften den Stromes nothwen* 
dtt{ Statt finden miifste. Ja vielleicht sind die Inseln JVol- 
Im unwl Usedom das Werk einer, auf solcbe Weise ent* 
standeneni Anschwexnnittog. 
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cli4ff{a fHlirt, in keinem Wer\fäUni$%e ttebt, weder liier, 
ftoeli wflittrbin , wo et von ihr deu Namen trSgt» 
Kdn erhöhter UfeiTJiid f<;heidety von dem Spiegel der 
Aller, die groftfui Ebenen, welche «ich bis an den 
Rund dei| lildwUru ichnc)l Misieigcnden, Gebirges aus* 
dehnen I nocli dm biisiten Gurt von Snndfl'icbeu und 

f 

Torfmooren , welc*her den slldlichen Abfall der Lüne^ 
hur^tr Heide {>(fgen dat Ende begleitet. l)i» grofse 
Verbreitung von. Kreide und Mergel, welche die slid« 
liuhtit und lUdwettliohen Umgebungen von Peina be<- 
dtckt| und die Maate von bituniinöfem Schieferthon, 
welche die Weaer von Minden bia P^tershagen befiel- 
ttt| «ei^en durch ihre geebnete Oberfläche die mileug* 
b«v»tfn Spuren der Wirkung eines , lange über ihnen 
verweilen^^'n, (iewSssers« und die grofseu Ablagerungen 
von Fluft^grand in SUden von Hannover ^ begünstigen 
dieselbe YorAUSserÄung. Die so gebildete Ebene zcij:t 
Mvh iui \V% von I^Iimäen^ hart am Kande der Gebir^s- 
kette , welch«? die Weser bei Haujhrrii^en durchbrochen 
lut % bis a« das Thal der Iladi^e fonseszen : Ton da 
au» wivvl *i\* duicU einen t sel.r scharf hccTortrcteuden» 
rluluud be^wuit» der von i'\-ru;r:t u.;cii l'cchte^ uni 
Juuu« uüudcr bc^tiuunt , xiiii eiiiem Bo;:ea , zvriscliea 
'l'us.Ji.'t:i^tfAUiTti und l'rfraV.t au cie Weser crüu In 
der i»e^<fud voa /'tf»Jc«» erstrecke >icL ein breiter Hü- 
ocUvind au$ der Heide bi* aus Alkr-Tbal- unJ. Lior 
\civ'i*;^t. 4icb \cn ucucai da» ^roi^e CeuLeii, wclciics 



) 89» ( 

% 

i 

bisher der ElbOf Aller ^ Weser und .ihren Nebenflüssen 
überlasten war *)• Wenn gleich die Umgeb-angen die« 
ser bilden Haupt - Thaleinsohnitte - Norddeutsclilands 
nirgends JOihr die RegelmäGsigkeit in der Forsi , und 
die bestipmte Beziehung zu den unterliegendeu Ge-« 
bir'^-sartefi 9 so klar und bestimm|: zeigen» als im Rük^ 
ken der hUnehnrger Heide , so finden sich doch » be* 
sonders in dem Lande zwischen beiden Thl]ero, mehr« 
fache Vnrhältnisse , welche mit den erwähnten verglichen 
werden können. Im nördlichen Theile der Altmark, 



*) Läfst die Beschaffenheit des Thaies der Elbe, unterhalb 
Magdeburg , zwischen Üogiiz \iiitl TangermÜnde, die 
Vorstellung eines, später erfolgten, Durebbruches zu, weU 
eher sie veranlaTst , das vorgezeichnete Jj^ngen - Thal zu 
verlassen , so wird sich auch hier die Möglichkeif, einer 
Erhöhung ihres Wasser- Spiegels, voraus zu se/.zen seyn, 
durch welchen sie früher mit dem Drömling und seiner 
Fortsezzung in Verbindung gestanden haben piag» Die 
Weser ändert, wo sie das Aller -Thal erreicht, die be- 
deutungsvolle Richtung desselben nicht; erst unterhalb 
Bremen endigt es sich , wo es mit den Ans^wemmnn* 
gen des Meei'es in Verbindung tritt. Dafs in der Ge* 
gend von Verden diesen ein zweiter Durchbruchsweg 
gemacht habe , iät nicht wahrscheinlich , denn es dürfte 
daselbs«. der ursprüngliche Durchzug des Bettes eines gro* 
fsen Stromes seyn , der sich von der Elbe her hier ergos- 
sen hat, und auch die thäler der Haase und Hunte sind 
Entw'assernngs- Kanüle des grofsen Landsees gewesen, 
dessen Boden auch jezt >och, nachdem die aUmähUche 
Aiutiefvng der Flufsbette« die HOhe des Wasserstandes 
geändert hat , dem Einflüsse stehender Wasser fast überall 
blois hegt. 



) 901 < 

nSrdlichcn Abblies ein, und der Strom hat sich Fast 
In der Richtung des Streichens desselben , in ihm ein- 
gegraben 9 so, dafs sein steil abgerissener SUdrand ein 
ausgezeichnet hügeliges Ufer zwischen Freienwalde 
und Oderher g bildet. Es erklärt, sich aus diesem Ver- 
Mltnisse die sonderbare Erscheinung, dafs der Boden 
auf dem Wege von Berlin zur Oder hin , fortwUh* 
rend ansteigt y Ins man ihn unmittelbar am Rande des 
Flusses, plözlicl am die ganze gewonnene Höhe, und 
vielleicht noch unter das Niveau der Spree, von wel- 
chem man aufging, wieder herabfallen sieht« Der un- 
zerstörte nöriÜiche Abfall dieses Rückens, begrenzt das 
weite LSngen«Thal, in welchem die Feene und die 
Trebel fliefsen ; der untere Theil desselben bildet eine 
scharf gezeichnete Terrasse auf den Grenzen von Pom« 
mern und der Uckermark, w^elche von Pasewalk nord» 
westwärts nach Meklenburg foitsezt« «— Noch einen 
dritten untergeordneten Parallelzug endlich, sehen wir 
in N. des Peene- Thaies, aus dessen steil abfallenden 
nördlichen Ufern das Meer die Flözsdiichten entblöfst 
hat , welche in den Kreide • Felsen von Stubbenkammer 
und Arcona , den Kern des Landes bildend , bis über 
200 Fufs hervorragen. 



Beim Graben, längs dem tJfor der Rother in der 
Grafschaft Kent , hat man , als Beweis , dafs die Mee« 
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Hoos MviUMiT besclilftigte «ich taiil B et räch- 
en ng und Verglüichang der, jest nihar b'c- 
kanntaoy KU» tan ron P«rW#n, Hindostmn and 
China f mit denen , wie ne - im ProLOMAEve hetckne- 
ben «ind f und mit Untenuchnng der vorzif gUditten , 
dorcli Alien laufenden^ Gebirgsketten , wie tokbe Ton 
diesem 8ohrifttteller angegeben worden« Zw^ei Kiri- 
eben, nach ProLOMAsus nnd nach neueren Entdeckun- 
gen f bieten eine sweckmiCnge ErlSuterung, ( Trams- 
aciioMs of ik9 Royal Soe. of Edinb. ; f7//. ) < 



8* CuRSon erstattet Bericht über seine Reise 
nach, dem Pic de Miste ^ dem angeblichen Uulkane 
von Arequifa in Veru ( Nouv» Ann^ des P^oyages ; 
XXir^ 289). Das ^re^atpa . Thal ist denkwürdig 
um seines blühenden Anbaues willen, so wie hinsicl.t- 
lieh der Trockene seiner Atmosphäre *) und des Fi- 
genthUmlichen seiner Lage« Die Gestalt des Thaies ist 
länglichrund. Es dehnt sich, ans O« nach W. , un- 
gefähr 12 Meilen weit aus; die Breite betragt etwa 
6 Meilen« Der erhabenste Tbeil mifst 7000 Fufs 
Meereshöhe. Bergketten von 2 bis 3000 Fufs Höhe 



♦) Du Hygrometer, welches «u Cadix nie tiefer sich senk- 
te, als— S,40,100, stand hier, ein gansei Jahr hinduicJ», 
iwischea - 1»2S,100 nnd - 2,29,000. 
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FelMrten, weldb« in geht betrichdicher ildha gtsam- 
melt wardni, erwllliiit deneibe cdaet toth«ii aail girü- 
nen Porpliyres, einet weifste und gelben Porphyre» 
(Tracliyt?) mit gebraonteni'^rerglasteni?} Feldtptthe, 
eines schwanen, Feldspath und Qiiars- eingemengt ent- 
haltenden , PorphyreSy und einee 'ei'setttchüstigen /• stark 
gebrannten (?) Quarzes» • ^ Die' OberflXcKe 4es -Berges 
seigte sich bedeckt mit gebrannten Materien», Bei einer 
gewaltigen Felsmasse y ßo» röthlichem Gesteine ('?.) 
bestehend» in ungeHlhr i8|50O F» Höhe, edblickl: ^man 
auerst den Berggipfel* Der Krater, eingeschlossen ' TOn 
Felsen, deren erhabenster etwa 400 bis 4^50 F. messen 
dürfte, hat ungefähr l800 F. Lange, und eine Brette 
von 900 F* Alle Felsen auf der Westseite waren 
roth gefärbt; ihre Spizzeu . sehr regellos zerrissen. 
Gegen NW* zeigten sie sich weifs und gelb gefleckt. 
Der Grund war fast ganz überdeckt mit Sand. In. 
der Mictf ' erhob sich eine kreisrunde Masse schwarzen 
Sandes» Als Resultat der vorgenominenen Messungen , 
ergab sich fUr den Pic de Miste eine Erhabenheit 
von 19,700 bis 20,327 F. 



Auf mehreren der Jonischen Inseln verspürte man, 
am l9. Januar l825, eine heftige Erd - Erschütterung, 
welche, namentlich auf Santa Maura ( dem alten Leu- 
€adia)y gewaltige Zerstörciiigen zur Folge hatte. 
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deviselben, einen fliiMigirny oder wenigstent im hohem 
Gt^ bildbaren y Zustand der — nochw^ndignr Weit« 
doch bereits vorhandenen— Matse dea...aiitfriiegeod«a 
Gjraoites roraua. 

Sey dieser iinttrikdische flUsaige Zaaund tum 
durch Feuer und Scbineltnug unmittelbar entataaden — r 
wii» Hutton annimmt, nod auch BRBütAcjtfia. aeinem 
Lehrbsche der GeöJogie nicht unwahrabheiniioh finden 
\ri]ly — - oder durch Dampfe, oder -ditrch Wasser;. 
imisMif mvkSs daa vorheri]^ Daseyn der Gränknuasey in 
ingBmA einem, Raum erfüllenden Zustande, ToraoageseBt» 
und ea kann nnr tfngemommen werden^ da(a diese dnreh 
dito genannten Krifte, sowohl in ihrer eigeathlf»lichMi 
BesAohaffenheit , als in ihier Lage, Terflndert, in leste« 
rer Hinsicht gehoben worden , und so in die Spalten 
det Decken - Gebirges «— des Schiefers — gekommen 
seyn könne. 

Dann entsteht aber nicht allein die Frage: \rarum 
die AusfUllnng dei* lezteren nicht gleichförmig, sondern 
von verschiedenem krystallinischem Korne und Men- 
gungs - Verhältnif se der einzelnen- Bestandtheile ist 7 
sondern es mUfsten , namentlich bei - der Annahme einea 
feuerfliissigen Zustandes, auch deutliche Spuren- von 
Verglasung nnd von Verschmelzung der beiden Ge- 
birgsarten an der Auflagerungsfläche , und an den SaaU 
b'ändern der Gänge, wo nicht gröfsere und gewaltsa* 
mare Zerstörungen am Decken - Gebirge und Blasenriur 
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drdteiug war 9 w'älixend dl« andern » weniger gTitosen- 
den, Flächen sich als gleiclischenkelige Dreieeko dar- 
stellen» Femer fanden sich, jedoch aeltenery auch ein« 
fach - sechsseitige Pyramiden mit. regulSr sechsseitiger 
Grundfläche» Alle Krystallo sind sehr klein» fast mi* 
kroskopisch und heinahe Mos mit ihren Spiszen auf- 
gewachsen. Sie lassen sich , parallel ihren regullr 
drei - und sechsseitigen Flächen 9 sehr leicht spalten, 
Härte zwischen Gyps - und Kalkspath ; Eigenschwere 
ungefähr 3. Farbe fast rein sammetschwarx* Strich« 
pulvcr dunkel - lauchgriin. Vor dem L5throhre sehr 
leicht zur eisenschwarzen, dem Magnete folgsamen Ku- 
gel schmelzbar. Krystalle, bei gelinder Erwärmung, 
dem Einwirken von Salzsäure ausgesezt, entfärbten 
sich| und wurden, unter Beibehaltung der Gestalt, zu- 
lezt ganz weifs; Berührung zertörte sie und zeigte ih- 
re gallertartige Beschaffenheit; kohlensaures Natron lö- 
ste diese Gallerte ohne merklichen Rückstand. Om 
Resultat der angestellten ZLerlegung war; 



Kieselerde • , • 
Schwarzes Eisenoxyd 
Thouerde • « 


• 


16,3 

75,5 
4.1 


Wasjev • 


« 


7,3 



iüda 



18. Jahrg. 59 
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Dnr 8i4f rofohltolltk «I« »ach Hn. W.» 
itm GUmmnß sosttillihaf n»d wird luCMr iluitii €mm 
«Rftn« Speiatt bildta *)• 



Nach MttHTiCKtxi nnd Coyxz.ii (derTttar a.t*w. 
UebtiMss* rem NdocsRATB und Pauls; 8* 57) war, 
nagcachf et des Kntef det V«sar bei der 
E.rnssioa im Jahre l822 anf allen Ptuikteii dtrdmo 
TOP tchwefeligtanreil DtiDpfen anfStiers, 
dennoch nicht ein Atom Toa Schwefel so se- 
lita> Allttn diese denkwürdige Thatsache erkllrt sich 
genilj^nd; die Gegenwan des Schwefels und der Hj» 
dro •• ChlorAnxe f bei einer wenig unter 100® betra» 
genden Temperatnr ist nachgewiesen ; ferner wurde 
bemerkt» dafs die schwefelige S2ure sich nur bei der 
Berührung mit der Atmosphäre , und bei einer , zu 
ihrer Verbrennung erEbrderlichen » Temperatnr bilden 
könne; andere Beobachtungen haben zur allgemeinen 
Erfiihrnng geleitet, dals der Schwefel sich nur dann 
seigty wenn die Oberfliche des Kra(ers ein wenig un« 
ter 100® Hizze hat , dafs die schwefelige S2are nie bei 



*) Mit dietem Fossile zei^ der so^renannte Crenstedtie, 
von Prgibram, riel Uebemnstimmendes. S« Siswxxg* 
«ea'^ Journ. • n. II- ; II , 69. f 

i Dartns im Haadb. der Oryktojaosie; 6$9. 

\1. H. 
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d«t Salc sest sich ti$ krystillinUche Rinde 4Ui* (Auf 
J. Dayt's ReisQ^ nach Zeyloo.) 



Fischet ziehen sehr oft mit ihren Nezzen tn den 
Ufern des weifsen Meetes ein, nicht naher bestimmte«, 
Mineral hervor > welches von gelber Farbe nnd in re- 
gelm'ifsigen Oktaedern krystallisirt vorkommen soll. Es 
ist undurchsichtig 9 hart und[branst schwach mit Slurcn 
auf, (Von Hrn. Min. von Struvb itiitgetheilte Notiz«) 



In SiLliMAJTW^s ^mericA». Jonrn» öf St» ttadarts { 
VJIIf 77 ect» findet man eine Beschreibung der Berg* 
kalk * Formazion im nördlichen Amerika ' von Jonn 
BioSBY» Die Verh'ältnisse der unterliegenden Gesteine, 
so wie die vollkommene Uebereinstimmung in d(*v 
Struktur und in den Versteinerungen , beweisen , dafs 
die Massen von Kalkstein, die mit weniger, odet gr.f 
keiner Unterbrechung von Cape Tourment, unter (>«c- 
heck , bis an den Fall von Su Mary sich erstrecken , 
einer gleichzeitigen Ablagerung angehören , welche als 
Analogie des Englischen Mountain^ oder carboniferous 
Limestone zu betrachten ist. 

Da die Nordkiiste vom Ohern - See ( Ltoke suve^ 
rior") mit Geschieben davon bedeckt ist, welche 
gleiche Vcrstei"erungen haben , so v,*ird das Gestein 
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ia rhombbehe, oder kubiich« Massen absondern.. Die 
AbsonderungtfllSLdien «ind r«ub , und mit einem schvfFar- 
zen , Tielleiclit thonigen Ueberzuge bedeckt ; rotber 
Tbon kommt auf ähnJicbe Art auch bSufig in dieser 
Formazion yor, Gewöhnlidi zeigt sich der Kalk, mehr 
maaiiger in den oberen Bildungen ^ in den unteren, 
mehr ichieferigy schwarz und frei von organ^ch^n Rer 
sten» was auch zuweilen bei allen Schichten der Fall 
ist; die oberen Straten sind aber zuweilen dergeiit^^^ 
mit fossilen Resten erfüllt , dafs sie ein ga9z kryftalli* 
nisches Ansehn erhalten; wo aber diese quarzig tipdi 
und das kalkige Zümenc weggewaschen wirdy .UegM 

# 

die Versteinerungen mit vollkommenen Umrisien cb^^ 
In welchem Falle man den Kalkstein vom Hiiron-See 
IftSt ga^ nicht von dem aus Dudley ^ in Staf/ordshire ^ 
unterscheiden kann, lu allen Modifikazionen kommt 
Stinkkalk vor. HäuEg r^ht dieser Kalkstein auf Gneifs^ 
zuweilen auf weifsem Uebcrgangs -Quarz, oder auf 
stark einfallendem Grünsteiiie, oder Trapp. 

In der Regel aber liegen Sandstein , Grauwacke oder 
Konglomerat in horizontalen Flözzen dazwischen , wo- 
bei aber beiläufig zu bemerken ist : dafs bei weitem der 
gröfste Theil von Unter - Kanada nicht zu di^eser Abla- 
gerung gehört, sondern gleichzeitig ist dem Glimmer- 
scbiefer , Gneifse u. s. w. , die sich nördlich der KUsto 
von St, Laurence , zwischen Queheck und dem Sa- 
guenay Flusse hiitzicLen. 



•.^M^->%t«l*«>MbllkAH^i<; :aM^«^|M■•-''««U4 



UhJit Ifonälirjen, 'Aiiiei mm Sie Conui^Pli '■qik- 
drttxileiua, i. ß. bei Montntorrnci, 

'i- ■■ ■■ ....'.:. .,,^ 

Von äea unguium inerten UuiralTCn , lioinineil 
Ev^ltphttlat , Troelial und Turbo toi. 
' ,--. V»a TerebrituUteti »ind bnondera Hfü Ar- 
Mn hlufigi ^ejTtrtbrtflala bicarinata aufi ififrotundat 
mgenmn : YflrbrciMfi< M^gt •><='>' ^ G«ttuflg ^odu- 
«tui zuweilen 2 J Zoll lang i die GtUiuig Spiri/ar 
tdmat abw zu fehlen. ,; ..,-r 

■J ■ ßic/iniMi ^rontiaeni, vtrrucola mA iB*vi( Uber- 
itl irerbniUt, leiten abei mit der Ktoa»,-: 



Caryovhiltia findet sich uro, 4ott ^c^-See; Tar- 
^tjto^ia i\j|| den PVoods - See , uQ|fr. yielfiif^ben Gestal- 
ten jioiuiTi$. sie hSufig in den rer^tn^tea Stufttea.Tor» 
., jistre^a hasaUiformis und apdere Arten sind liSu* 
^g 9 und j eine Menge Yarietatei| |irQu Terschiedenen 
Adadroporpn sehr Terbreitet« 

• In den jüngeren Formazionea finden sich: Li/t- 
ßuUkf Cal^ptraea f Cerithium 9U. (Mitgeth^t von 
Urn».Hofr« Kbveastsin.) 



■« * 



' Dio Versuche übet die %.\x n e h in e n d e Tem- 
peratur ivk. Innern des £r dbali.s .fliind fqrtg«;- 
iest worden.' Fox in £ngLittd hft solcbe Untersu» 
cbttngen in zehn verschiedenen Gruben iu Cornwßfl 
engestellt, und,.4*t>ei so Übereinstimmende Resultat^ 
erhalten, dab sie in folgender Tabelle z(|famroengestel|c 
werden k&nnen, wo das MaaCi Boglische Lacluer aind» 
und die Temperatur auf die huuderttheilige Skale sieb 
bezieht* 



Bei 10 Lachter Teufe 

von ^0 bis 30 

— 3Q — 40 

— 60 — <i() 

— .60 — . 70 

— ..70. Tf,, 80 .. 

— .80 TT .90 



• • 



+ lO" ..» 

+ 160 . 1 
+ ifr"* ..{3 
+ 16» . 8 
+ 17*^ . 7 
+ 18« . ,8 
+ 20« . 2 



^ wo ( 

•i-100— fld' • . . "• +«*.i 

. • • ■'■■ — 120 -^ 'laof- '•■; . • ■■ '^ v^ ••f'«<^ . 9 

•'^••--i*;^l90-u»%4o:»'^ •■'■;■ ■ v,''-*i^. -''4- **•*. "* 

— 160 — 160 . 7 '".^^^ + 28* .'* 
"'• ^ 196 i*^^20O ■•" . •^'^'--;M \^ ^o ^ 4 

— 240 . . . ; -V-^-^; ji^O*;^ 
Bti dieMn fiMbftditiiiigM wir das ThemoaieMr 

mehventheilt 6 l>ii 8 Zoll in dm Fel<m telbit «ia« 
gAenkt Wordrä* In Mttäll flUir^ndcin Gtfdgmk'wwuäm 
J ai« ' Tempcntnr ' 1 ' bit 2 • 8 Gttdd Mkn^^tAüM»^'^ ali 

^ In *dte' umgebenden tanben G^bir^i«' lü' in» 'Ünhed 

Min9S waren die Pumpen durch einen' Zufall In TTn* 
ordüung gekommen, wobei die Axbeitsstellen auf eine 
Tiefe Ton 190 und 200 Lach tern, mit Weiser gefüllt 
wurden. Zwei Tage^ verstrichen , bSs das Wasser' dar- 
äui ausgepumpt war« Gleich, nachdein dieses geselle* 
hen, und noch ehe die Arbeiter hineingelasseli wur- 
den, untersuchte Fox die Temperatur, und fand sie 
in der lockern Erde , am Grunde des ersten Stollens , 
4- 3l^ . 1 , am Gründe der andern -j* 30^ • 8, Di« 
ausgepumpten Wasser enthielten eine sehr geringe Men* 
ge Gyps mit etwas Eisenvitriol« Dm Wasser, auC 
dem Grunde von Dolnath • Mine ^ enthalt bloa etwas 
aalzsaurem Kalk ; seine Temperatur ist -f* ^^^ • 8 
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( BsAKVUVf Jähret - Bericht » ühtm. von Omslxi»; II«, 



DssilorEM haty mitten im Grobkalk -Ce- 

k 

bilde der . Pariser Gegeiid^ SUfswasser - M tische] n 
aufgefunden ^ d« ht er hat ausgemittelt ^ dafs die terzia- 
reh La^en von Bagneux^ Braunkohlen • und Süfswasser- 
Fossilien, tbeiJf zur Kieselmasse umgewandelt, ein- 
achliefsend| ihre Stelle zwischen den. oberen Grobkalk- 
Schichten einnehmen, und namentlich unterhalb der 
Kalkbank mit Phylliten - Abdrücken* Diese Entdeckung^ 
ist von pRBvosT zu dem Schlüsse benuzt worden, da£i 
das Gemenge von Meeres - und SUfswasser - Muscheln 
von Bagneux ebenfalls dem terziären Gebiete zugehöro 
nnd nicht, der bisherigen Ansicht zu Folge, dem Töpferthon 
( Bullet, de la Soc. phil. 1823; Juliet^ p. 104)« 

Ueber den Eiuflufs , welchen die, bei der Crnpzion 
des Vesuv im Oktober 1822, mit dem Regen gefalle* 
nen , unzusammenh'drigenden Substanzen auf die Damm-^. 
erde in der Nähe des Feuerberges gelufsert 9 stellten 
M0NTIGBLZ.1 und CoviLLi Beobachtungen an *)• . Die 



•) Der Vetit^ u. s. w. ÜebeTsets. von Koegoerath ned 
Pavi^; 151 fl. 
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• INnfnorotf' wnme f ^cit ' den * Y<eHQfinnMtli0Q Eihinrtrikiito« 
gen vom Krater, und nacb der Richtung f weleh« dht 
Sand wölken genommnn f nkehr ^er wenigei^ tief unter 
den Sandregen begraben« In den sßdlidien nnd 5atli- 
clien Gegenden eahe man'daa angebaute Vcld tibör'ninf 
Meilen In die Rithde von l'bil 1^ '^•^hnt nnznaäm- 
tnenblngenden Materien bedeckt. KnScIiertf 'fiigenthfl- ' 
ner pflügen den Boden um, udd bringen^'Ü \>t8 3 Zoll 
der vergrabenen Dammerde anf die OberflSdfce snrlick;' 
die übrigen s8en in die Schichten de» feinen Studes^ 
Während der Vulkan auf diese Weise einerseits den . 
jk^erban benachtheiligt^ ist er auf der andern demsel- 
ben' günstig gewMen» oder Tielmehr er Hat ihn erst 
hervorgebracht) indem die, mit Sand bedeckten ^'lUvea" 
dem äeifsigen Landmanne die Anpflanzung oder Aussaat 
krautarti^er Pflanzen erleichtert« 



Seit dem Anfange des XIX« Jahrhunderts hat sich, 
an der Mündung des Hongly^ durch Anschwemmungen 
und AbsSzze eine neue Insel gebildet« Sie führt den 
Namen Edmonstone , und ihr Entstehen bietet ein neues 
Beispiel von der Schnelligkeit, mit welcher die grofsen 
S^rdme Indiens ohne Unterlafs in dem oberen Theilo 
des Bengalischen Meeresbusens neues Land hervorbrin- 
gen« Im Januar I8I8 war jene Insel nur eine Sand- 
bank» und die früheste Kenntnifs Ton derselben erhielt 
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mao 181 7; jezc miftt sie 2 Meilen L^nge, und ihre 
Brtite betfägt eine halbe Meile. Am westlichen Ende 
finden sich mehrere kleine D3mme \^eit über dem Mee- 
res ' Niveau« LXngs den Aachen Küsten sieht man gau- 
ze BSume, von den entge^enliegenden Ufern weg« 
geführt y mit Zweigen, Liiib und Früchten liegen , de- 
ren Verwesung allmählich eine fruchttragende Erddecke 
erzeugen hilft. In der Mitte des Eilandes seigt sirh 
schon Gras wuchs« {NouVm Ann, des P^oyages ; 

jcvm, 5.) 



Beim Dorfe Doulakie^ einige Tagereisen TOn Bsi* 
liire f in Süd - Persien y findet sich eine Erde in gro^ 
fser Häufigkeit y welch e, nach p£PArs Zerlegung , 
freie Schwefels Sure enthalt, und die von den 
Eingebornen zur Bereitung des Sorbet gebraucht 
wird. (^Philos, Magaz,; Nro. 303 , p« 75.) 



Ueber Süd - und '^ord * KAtolina theilt J« Dibk- 
soM **) mineralogische Bemerkungen mit« Das Land 
erscheint von Natur in drei Theile geschieden, in du 
sandige und thooige Land, und den Distrikt, die Bec^ 



*) H. Stavvb, Beiträge zur Mineralofie und Oeolofi« Arne« 
vUai ; 9. 76. 
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ge genannt. In der. nndigen Gegeod findec tidi fast 
licin Gestein. Am Ufer ist das Land ganz flach f erst 
in einiger Entfernung erhebt sich der Sand allmählich 
zu Hügeln* Ueberall trifft man Sitmpfe, mitunter 
TOn beträchtlichem Umfange. Das Goldland liegt in 
der Grafschaft Cabarras^ in Nord ^ Karolina^ Das 
Gold kommt in kleinen Stückchen von der Gröfse ei- 
ner halben Erbse , bis zu Staubtheilchen in den Betten 
von B'ichen vor, besonders in den, mit dem Rocky» 
Flusse sich vereinigenden • Zierliche Eisenkiese trifft 
man im N^ir^^rry- Distrikte , in Süd - Karolina* Die 
Berge bestehen aus Granit« Bergkrystall, Antimon 
und Graphyt Enden sich bei Pendieton und Oreenville. 
iVlineral - Quellen sind in CJeberflufs vorhanden» 



Flufsspath kommt auf verschiedene Weise 
in Kanada vor« Man findet ihn in einem weifsen 
Kalksteine bei St, Paul^ ungefähr 60 Meilen unter- 
halb Oueheck , der UebergangskaJk von Diamant - Kap 
und der flözkalk von Montre'al enthalten ihn auf 
Drusen; in kleinen Gängen wird derselbe ungemein 
häufig am nördlichen Ufer des hake superiour ; im 
Mandelsteine und im Porphyre erscheint er in gröfster 
Menge 9 das lezte Gestein führt den Flufsspath » be- 
gleitet von Barytspath , in Oktaedern krysiallisirt« (J. 
BicSBT, Ferussac Bullet*; Fe'vr, l82ö, 77. l85. ) 

Nach 
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Biefst cUtsaU»« ^ «tt «ineni dunkelgritnen-t dorclisichtigen 



Pte Küste von C^t/i hatte in den Jahxien 1S22 und 
1023 heftige Erd - Erschiit t erii ngen {Pkilos. 
Maoraz.; Nro^ 3ll). Vom. l9, Norembex bis zum 
l8. Januar verspürte man fast täglich Bebungen des 
Bodens y ja sie hielten , mit wenigen Unterbrechungen , 
bis zu Ende de« September-Monates an, und die Städte 
Valpart^iso^f Melipilla und Ouillota wurden fast »er- 
•tört» per Schall y welcher viele Stöfse begleitete , 
hatte die meiste Aehnlichkeit mit dem Getöse bei Aus- 
brUchen des Fesuv* In den , mit Schuttla.nd erfuUten, 
Th'älerny um (^uintero., wurde viel Wasser und Sand 
gewaltsam hervorgetrieben. Das Vorgebirge Quintero , 
aus Granit y mit sandigen Ueberlagerungen ^ bestehend ^ 
spaltete 6ich> in mehreren Richtungen ^ bis zum Was- 
serspiegel, und die Risse zeigten sich den, >vo fViihern 
Katastrophen herrührenden , parallel. Ein, von N. nach 
S. ziehender, über 100 Meilen langer, Küstenstrich 
wurde stellenweise 3 bis 4 F. über das Meer geho- 
ben. und mehrere Auster • Bänke dadurch trocken 
gelegt. 
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den tchötttten ihrer An, und was das TopograpkitclM 
a^j^elangti so ut sie init>grorttB:Genatti*keit aua^fUkit. 
Das G«ognostische ist jedoich i^pht .ganat dchtig,, unfi 
diefa trifft besonders die llteren Gebirgsarten des oberen 
tfteetf, die nacb'LAsnrs eingetragen sind. 'Welch treff- 
sicher Beobachter Lasivs ku- seiner Zeit auch im- 
üier war 9 so Ist doish aeitdeinj'in der Geögnosie Yielet 
anders gewordijp; ' Hoffentlich wird' es Ihndn nicht nn* 
angenehm seyn^ wenn ich die aaf einigie , sehr ins Auge 
fallende, Fehler der Karte anfmerksani mache. — Der 
iQjiarffels dm BoekshergeSf zwischen Zellerfeld und 
Goslar , des Bruchher ges , zwischen KlausthaJL und 
St» Andreasberg , und der Susenhurg , oberhalb Rü' 
helandp ist niit der Farbe des Quader - Sandsteines illn-' 
minirt, so, dafs der, mit den geognolsiischeu VeiLalt- 
nisscu des Harzes nicht bekannte , Mincralog , glauben 
mii(s, diese, tbeils sehr hohen Punkte, bestSnden aus 
jüngerem Flöz- - Gebirge ,. da der Quarzfels doch ent- 
schieden zu den älteren Gebirgen zu rechnen ist, mei- 
ner l^einung nach , zu den Uebergangs - Gebirgen« Eben 
so sind unter der Rubrik; „Griinstein (Diorit), 
nach LA.SIÜS Trapp,** mehrere, zum Theil sehr ver- 
schiedene f Feharten sufgefuhrt , als: Griinstein, 
Ox'ün^iein » Porphyr, Griinstein schiefer. 
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Gabbro, Kagelfels, Hornrfelt min»«. Der 
Porphyr im J^Uhlenthah ^ xwischea Blbingerod^ 
aad Rubeland^ gehört mit dem des jiuerberges bei 
Siolberg^ nicht fcu einer Formasion; ersterer ist mt* 
streitig su den Trapp - Felsarten xa rechnen , da sen* 
Grundmasse ein , mehr oder minder deutlicher , dichter 
GrUnstein (Aphanit) ist, and der trefflichste Grün* 
Porphyr (^ Serpentino verde antieo) unter jenen Massdli 
vorkommt« Doch würde . es hier su weit führen ^ 
"wollte ich mehr ins Spezielle eingehen. 

C« HAHTKASli« 



Halle im November l823* 
Iif den Grnniteil Yon Doger'öe ^ bei Helsingfort^ 
liegt ein lauchgriines Fossil, das bisher übersehen za 
seyn scheint , und das ich für neu halte« Es hat vier 
Durchgänge, die als Kern «Gestalt ein, unter 864® 
geschobenes j Prisma , theilbar nach beiden Diagonalen . 
und nach allen Durchgängen ziemlich leicht spaltbar 
geben. Seine HSrte ist die des Labradors, sein speti« 
fisches Gewicht ist 2,68» Vor dem Löthrohre fritiei 
es an den Kanten , und gibt mit Kobalt « Soluzion ^ 
sroalteblaues Glas« Vielleicht ist es Ihnen auch schon 
bekannt« "^«i 

Germar« 
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ffluts^«- Bezirke,! enU4Üt.der^b.aat6..,64adj|t;9in .-.X^r 

Arbeitea^ , '^eldio .nea«clieh ^anf ;getfid>ea .^fordaa 
•ind^ hat, mMfi io iwc^lbcA: .S|iini4«iao s $ h 1 a c\i^pß 

»lic|ii «ol^^n p^hlafÄigea iind erd^es Ecd|>och, aus^ dam 

|>ppteA,, Sandatfiipf , ' .^ma . dem ffT^sn: • OciUei^» :' i|% 

(Snidif9 dea^.G^ttingcr/yereii^.i J.) -7- 9oiKffP?MMp»!a 

nnd jCAacBsn^a, Zeitschnfteii .ha)»ea. jUpgatly» Nadu^fb^ 

lea x^itgethaflt , . Ujbct , WoLLAaronV Entdaduuig.: .11911 

IQpgttJüuaclieiQ. TitanJo Wilr£eln kr.y«t#UjUi|ti.m.JBf^||)r 

schqa Ei^v;|QfoIM«iAfn und vo« . W,^CiW*frV ««»S^^ 

Fjaofio ptf|.JB[aiid«rit^ im Breis gtuu , Ich baho^i^t idafr 

selbe Metall , in .prächtigen , aber aebr kleineOf V^üirfeli^ 

anf ei^er Hohofen - Schlacke von der KifnigffiUite in 

ObersMesien aufsiaz^nd , erhalteo. ^- Auf dem. tiefen 

jimalia - Stolleu au Silhach , im Herxogtbume WesXr 

jfhalen^ sind jUngsthio vollkommen waaserbcdle SSplen. 

, Krystalle vo^. Baryt vorgekommen; sje geigen , ^um 

Theil eine net^e^ von HAur ^ glicht fbgebi|dete, Kombis 

nazion. vofi j^räcben, die icb näcbstena beacbrpibea 

werde* 



NOKOGSAATH. 
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B e r.» c h t r jf'u n g — - 
einige^r» den Siim ienftsteUendöii Fehler in Herrrt 
8Bi.bs 'Andentungen > voti Befvbisisn för die Tiil«* 
kanitüt der Basaltberge in Schwaben ^" im 

XVl«, Bande« •» • «'-t 






S. 4 Z. 20 st« Hauptwerk L Haufwerk 

S, 5 Z« 7 tt« Ausfüllung , offene Räume I« Ausfiillung 

offener Eivine • • •■' -^i ;:/ • ■! <.■ 
S. 5 Z« lÖ St. nun !• nur 
S. 6 Z. 21 st« Pletten 1. Platten' 

S« 7 Z« 1 stV i^chaiiner'ThaTe']. Scliiiniser iTiaTe 

'■.I ' . ^ ■ ■■ 

S. 9 Z. l8. St. entgegien ]• entzögen ^ ' - 

S. 1 2 Z« 8 St. gebogen I. geboten 

8« 17 Z. 12 st, Massen I. Wasser ' 

S« 20 Z. 7 ^- 8 St. yybeim erstem Mal zu Speisen des 

Badenschen Volkes mehrere lÜahlbezirke ** 1« bei 
ersterer Wahl s'u Stellvertretern des Bitdcnsoheu Vol- 
kes mehrere Wahlbezirke" '' •'• 

8« 21 Z. 7. St. enthalten. 1. enthaltend 

8. 26 Z« 6 St. befreit 1« befördert 

8. 32 Z. 12 st, Simontwald 1. Simonsw«i]d 

8« 33. Z. 2 st« GebirgsstUck 1. Gebirgsstock 

8« 33 Z« l8 St. Lagers 1« Bogen» 

8« 38 Z. 19 St. oben 1. eben 

8, 39 Z« 1 St. Bauen 1. LayeM 
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0. 40 Z.-2ft tt. AeUanL Achkavea* ^ 

8. 40*Z. S6:it.|n8liloiMtt LgdkiHni : . 

8. 4l Z* 7 at. dringt !• dnf» •<•'»» L ämr'f r ud 

-lisfw sa w«g 
8« 42« Z« 20 st* safMsMA imd entfltbMii L Bsnastir 

mid •ntfibcbter 
& 44 Z« 6 ft. Adüuun L Aehbacm 



I ' 
I 



la dem Anftazze Über Dfrrliefaab 

S. 7 Z» 13 •u war 1* wdir .. • 

8« 16 Z. . $4 at. fitita Oottas ]. GBta Oöttaa 

8. 19 Z« 4 iu 5 it. des Watiera 1« dex WwtT 

8. 19 Z. 16 tt. Grafensee 1. Ocnfersee 

8« 20 Z* 14 tt« sinkt 1« deckt 

S« 20 Z« 18 st« ^esezter 1. aersezter 

8« 20 Z. 20 St. ruhte ]• ruht 

8« 21 Z. 9 bleibt weichend weg 

8« 22 Z. 7 sezxe hinzu in 
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